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Ueber die jüngſten Vorgänge im 
Kilimandſcharo-Gebiet 


iſt am 24. Juli beim auswärtigen Amt ein 
längerer Bericht des kaiſerlichen Gouverneurs von 
Soden eingelaufen, der, datirt aus Dar es⸗ſalam 
vom 1. Juli 1892 unter Hinzufügung einer Reihe 
von Belägen, die Thatſachen, ſoweit ſie bis zum 
1. Juli bekannt geworden waren, feſtſtellt. Schon 
lange hatte danach der Moſchi⸗Häuptling Meli, 
der Sohn des deutſchfreundlichen Mandara, zu 
Klagen Anlaß gegeben. Ein Bericht des Lieute⸗ 
nant Wolfrum, von der Kilimandſcharo⸗Station, 
datirt vom 30. April, klagt darüber und der 
unter dem 5. April aus Iungu (auf den Karten 
Gonja) an den Gouverneur gerichtete Bericht des 
Freiherrn von Bülow fügt hinzu: 

„Die Schtlderung, die Lieutenant Wolfrum 
von der Lage gab, ließ mich nicht zögern, dem 
Erſuchen um meine Hülfe Folge zu geben. 
Lieutenant Wolfrum faßt meiner Anſicht nach die 
Verhältniſſe richtig auf. Wenn ei 
Miſſionare auch nicht direkt gegen die Deutſchen 
wirken, ſo glaubt doch ein ſolcher Häuptling, der 
ſich mit dem und jenem ab und zu an die Eng⸗ 
länder wendet, dieſe ſeien ſeine eigentliche 
Freunde.“ 

Der Bericht des Gouverneurs von Soden 
bemerkt dazu: 

„Die leugliſchen Miſſionare waren ſtets be⸗ 
mübt, die Beichwerden unſerer Beamten über 
die zunehmende feindliche Haltung der Eingebore⸗ 
nen als unbegründet hinzuſtellen; in einer an 
mich gerichteten Eingabe des engliſchen Biſchofs 
Tucker in Mombaſſa vom 8. Februar dieſes 
Jahres, die mir der königlich großbritanniſche 
General⸗Konſul Portal in Sanſibar überſandte, 
wurden dieſe Betheuerungen wiederholt und 
Meli meinem beſonderen Schutze empfohlen mit 
der Bitte, ein kriegeriſches Einſchreiten gegen 
Moſchi ſeitens der Kilimandſcharoſtation verbieten 
und dadurch unnöthiges Blutvergießen, ſowie 
eine Gefährdung des engliſchen Miſſionswerkes 
verhindern zu wollen Am 8. Juni 
traf eine Depeſche des engliſchen Generalkonſuls 
aus Sanſibar ein, worin er mittheilte, Kompag⸗ 
nieführer v. Bülow habe die Moſchi⸗Leute mit 
Krieg und Vernichtung bedroht, und die 
Miſſionare meinem Schutze empfahl. Da ich zur 
Zi eben mit Herrn Geheimen Rath Kayſer im 

üden abweſend war und keinerlei Bericht des 
Herrn v. Bülow vorlag, der die Befürchtung be⸗ 
ſtätigt hätte, ſo richtete in meiner Vertretung 

err Ober⸗Richter Sonnenſchein das nachfolgende 

elegramm für Mr. Portal an das kaiſerliche 
Konſulat in Sanſibar: „Bitte dem engliſchen 
Vertreter, der für Miſſion telegraphiſche Vor⸗ 
ſtellungen machte, zu eröffnen, daß Inſtruktionen 
Bülow hindern, Moſchi ohne zwingende Gründe 
anzugreifen, und daß engliſche Miſſton ſicher 
nicht in Gefahr gebracht wird“ Inzwiſchen 
trafen am 31. Mai und 13. Juni von Nungu 
(auf den Karten Gonja) beziehungsweiſe von der 
Kilimandſcharo⸗Station die in Abſſhrift beiliegen- 
den Berichte (Anlagen A, B, C) des Lieutenants 
Wolfrum und Kompagnie⸗Führers von Bülow 
ein. Die Berichte des letzteren enthalten meines 
Erachtens genügende Gründe für ein angriffs⸗ 
weiſes Vorgehen gegen Meli nicht, vollends wenn 
der e Angriffs ſchon im Voraus als 
ein zum Mindeſten zweifelhafter erſchien. Irgend 
eine Warnung an Freiherrn von Bülow abzu⸗ 
ſchicken, dazu war es leider zu ſpät, und ich 
hatte nur noch die eine Hoffnung, daß eine durch 
frühere Berichte veranlaßte und inzwiſchen vor⸗ 
ausſichtlich auf der Station eingetroffene Er 
mahnung zur Vorſicht vielleicht doch noch einigen 
Eindruck machen und vorſchnelle Schritte verhin⸗ 
dern würde.“ ! 

Am 19. Juni traf die erſte Nachricht ein, 
über Sanſibar von dem engliſchen Generalkonſul 
Portal, 2 ſieben Maun von Freiherrn von 
Billow’s Expedition verwundet und von Fort 
Marangu nach Taveta geſchafft ſeien. Zwei Tage 
ſpäter kamen die genauen Berichte von dem Be⸗ 
kirishauptmann von St. Paul über Sadani, Be⸗ 
richte des Unterofftziers Bartel und des Lazareth 
gehülfen Wieſt vom Nashornblgel (ſieben Stun⸗ 
den ſüdlich von der Kilimandſchare⸗Station), ſo⸗ 
dann der Bericht des Oberführers Freiherrn ron 
Manteuffel und ſchließlich zwei Protokolle über 
die Vernehmung von Barkel und Wieſt. Alle 
dieſe Schriftſtücke find dem Bericht des Gouver⸗ 
neurs im „Reichs⸗Anz.“ beigefügt. Der Bericht 
des Gouverneurs bemerkt dazu: 

„Es erhellt daraus, daß unſer Verlust in 
zwei weißen Offizieren und 32 Soldaten beſteht, 
und daß der Grund des Rückzuges vor allem 
wohl darin zu ſuchen ift, daß die beiden europäi⸗ 

chen Offiziere gleich am Anfang der Aktion ge⸗ 
echtsunfähig omden und die Munition ausge⸗ 

gen war. Weshalb die ſtets als uneinnehm⸗ 

ar bezeichnete Station nicht gehalten wurde, 
läßt ſich aus den bisher vorliegenden Angaben 
noch nicht entnehmen. Nachdem ich bisher Herrn 
don Manteuffel dahin inſtruirt hatte, ſich auf 
einen Entſatz der Kilimandſcharo⸗Station zu be⸗ 
6 dieſe wieder zu beſetzen und Kompagnie⸗ 
übrer Johannes, der vorſichtig und mit den Ver⸗ 
hältniſſen vertraut iſt, dort zu laſſen, um den 
Verſuch zu machen, allmälig wieder friedliche 
Verhältniſſe herzuſtellen, habe ich angeſichts der 
neu geſchaffenen Lage dieſe Inſtruktion dahin ab⸗ 
aeänbert, daß Herr von Manteuffel ſich unc 
in der Grenze, in Ikungu oder ſonſt in einer ge 
ſicherten Stellung beobachtend feſtſetzen und die 
Ereigniſſe am Kilimandſcharo abwarten ſoll, bis 
ich auf ſeinen Bericht hin weitere Entſcheidung 
treffen würde. Zu biefer Inſtruktion veranlaßte. 
mich die nachſtehenden Erwägungen. 1) Isi 
außer einer Station am Kilimandſcharo zunächſ 
für uns nichts weiter zu verlieren noch zu be 
ützen, höchſtens die Miſſionen könnten dabei in 
Frage kommen, doch liegt in dieſer Beziehung 
kein Grund zur Beunruhigung vor; 2) find vor⸗ 
ausſichtlich jetzt alle Hängt ge in le 
und Furcht gegen uns verbunden, ein Verhältniß. 
das in kurzer Zeit ſich ändern und mögliche: 
Weiſe in das Gegentheil umſchlagen kaun, wes 
halb auch von dieſem Standpunkt aus keine Ge⸗ 
fahr im Verzuge iſt; 3) kommt es vor allem 
darauf an, den Häuptlingen in Uſambara, wir 
imbodja und anderen unſicheren Leuten, durch 
Erſcheinen einer ſtarken Truppenmacht jede Lufı 
K. benehmen, auch ihrerſeits ſich zur Unbotmäßig- 
it 3 zu laſſen; 4) iſt ein pn 
Vorgehen innerhalb des Kilimandſcharo⸗ Gebiete 
auch mit an ſich überlegenen Streitkräften jeder 
Zeit im Erfolg unſicher. Selbſt ein Sieg würde 


un 


nur 


merke ich noch, 


perſönlich nach Tanga zu begeben gedenke, um fortgeſetzt 


dem Schauplatz und Herrn von Manteuffel etwas 
näher zu ſein.“ 

Das letzte von Freiherrn von Blllow an den 
Gouverneur von Soden von der Kilimandſcharo⸗ 
Station am 24. Mai 1892 gerichtete Schreiben, 
worin er ſeinen Entſchluß mit Meli zu kämpfen 
kundgiebt, hat folgenden Wortlaut: 

„Am 8. Mat marſchirte ich von Aung 
ab. Ich kam am 15. hier an. Die Verhältniſſe 
hatten ſich völlig ohne jedes Zuthun des Lieutenant 
Wolfrum, welcher ſich ganz paſſiv verhalten hatte, 
ſehr zugeſpitzt. Lieutenant Wolfrum hatte, da 
das befeſtigte Lager mit der gegenwärtigen geringen 
Beſatzung ſchwer zu vertheidigen iſt, mit dem 
Bau eines Kernwerks begonnen. Dieſes Kern⸗ 
werk wurde weiter gebaut, die Soldaten wurden 
exerzirt und ſchoſſen, letzteres mit recht be⸗ 
friedigenden Reſultaten. Durch die engliſchen 
Miſſlonare gab ich Meli Gelegenheit, um Sühne 
zu bitten, jedoch völlig ohne Erfolg. Meli will 
die Deutſchen aus dem Lande jagen und ſchlachten. 
Dabei hat ihm Niemand das geringſte zu Leide 

ethan. Die Station hat fogar, weil Melis 

igenſchaften bekannt ſind, den Menſchen ſo viel 
als möglich ſeine eigenen Wege gehen laſſen. 
Geſtern wollte Meli, wie uns von der Miſſion 
Kilema mitgetheilt wurde, die Station angreifen. 
Meli hat ſich mit den Häuptlingen Kin inati von 
Kirva und Kiſarika gegen die Deutſchen ver⸗ 
bunden, Blutsbrüderſchaft getrunken und alles 
zum Kampfe und zum Herauswerfen der Deutſchen 
zurecht gemacht. Ich bin mir der Schwierigkeit 
eines Kampfes gegen Meli wohlbewußt. 
um den 


Steinwälle, künſtlichen Erdhöhlen, 


Gegner unvermuthet niederzuſtechen, und die 8 


Engpäſſe nebſt Pfaden, die man thatſächlich uur 
auf Händen und Füßen gehen kann, erſchweren 


neben der Unkenntniß des Terrains den Kampf Preußen eine allgemein gültige Beſtimmung 
außerordentlich. Ich weiß, was für Schwierig. troffen würde, nach welcher ſich Gaſt⸗ und Schank⸗ 


keiten Herr Major von Wiſſmann ſeiner Zeit 
hier mit ſtarker Truppenmacht gehabt hat. Trotz⸗ 
dem glaube ich, bei Anftrengung aller Kräfte den 
Meli beſiegen und die jetzigen unliebſamen Ver⸗ 
hältniſſe dadurch beſeitigen zu köunen. Die 
Kompagnie iſt ſowohl im . als im 
Schießen mit aufgepflanztem Seitengewehr gut 
ausgebildet worden. Am Donnerſtag gedenke ich 
von hier aufzubrechen und am Freitag, den 27 
Mai, mit Meli zu kämpfen. Meli hat bereits 
vor, in dem ſchlimmen Engpaß zwiſchen Kilema 
und Moſchi die deutſche Truppe zu zerſtören.“ 
Auf die andern Berichte, die ſich im 
Weſentlichen mit dem Kampfe ſelbſt beſchäftigen, 
werden wir noch ausführlich zurückkommen. 


Denutſchland. 

* Berlin, 28. Juli. In der ſoeben zur 
Ausgabe gelangten vom Geheimen Sanitätsrath 
Dr. S. Guttmann herausgegebenen „Deutſchen 
Mediziniſchen Wochenſchrift“ wird eine äußerſt 
iutereſſaute und aktuellen Werth beſitzende wiſſen⸗ 
ſchaftliche Studie über die Cholera in der Um⸗ 
gebung von Paris veröffentlicht, welche in der 
Konſtatirung der Thatſache gipfelt, daß bereits 
ſeit April d,. J. die Umgebung von 


durch Gp Aufwendungen für Ker ich be „ 
ü 8 haben. lie e⸗ wirthe, währen 
ne 0 daß ic nac Abgang 5 Poſt mich Eßwaaren über die Straße zu verkaufen, ergehen 
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Stettiner Jeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


onntagsruhe Getränke und 


widerſprechende Entſcheidungen der 
untern Behörden in beſtimmten Einzelfällen. 
Von der Unklarheit der Auffaſſungen an manchen 
Stellen geugt neuerdings der folgende nach 
Schweidultz ergangene Beſcheid des Regierungs⸗ 
Präſidenten in Breslau, welchen die dortige „Tgl. 
Rundſchau“ mittheilt: 

„Nach 8 1051 der Novelle zur Reichs⸗ 
gewerbeordnung vom 1. Juni v. Js. finden die 
Beſtimmungen derſelben über die Sonntagsruhe 
$ 1052, 105b, 105g) auf das Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaftsgewerbe keine Anwendung. Es 
können jedoch Gaſt⸗ und Schankwirthe neben dem 
reinen Gaſt⸗ und Schankwirthſchaftsbetrieb auch 
anderweit Handel treiben. Letzterer Handels⸗ 
betrieb unterliegt ſelbſtverſtändlich den geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe der 
105b fg. a. a. O. Welche einzelne Verkaufs⸗ 
handlung des Gaſt und Schankwirths zu dem 
Betriebe der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft gehört 
oder unter den Begriff des den Beſtimmungen 
über die Sonntagsrube unterworfenen Handels 
fällt, läßt ſich nur nach dem einzelnen Fall be⸗ 
urtheilen. Eine generelle Entſcheidung kann hier⸗ 
über nicht getroffen werden. So würde z. B. 
nach dieſſettiger Anſicht ein Verkauf von Bier 
über die Straße in denſelben Gefäßen, wie ſie 
an die Gäſte eines Schanklokals zum Konſum 
auf der Stelle verabreicht werden, unter den Be⸗ 
griff des Schankgewerbes fallen, nicht aber ein 
ſolcher Verkauf von Bier in Fäſſern oder ge⸗ 
Ke Flaſchen. Der Gewerbebetrieb der 

rauereien und der Bierhändler, die nicht 
oder Schankwirthe ſind, fällt nach dies⸗ 
r Anſicht nicht unter den Begriff des Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaftsgewerbes im Sinne des 
1051 a. a. O.“ 


Es wäre dringend zu wünſchen, daß durch 
eine authentiſche Interpretation“ wenigſtens für 
ge⸗ 


— 


wirthe wie Publikum zu richten hätten; der 
gegenwärtige Zuſtand der Unklarheit und unglei⸗ 
chen Handhabung der Vorſchriften über die Sonn⸗ 
tagsruhe iſt unhaltbar. 


— Die Preſſe aller Parteien beſchäftigt ſich 
lebhaft mit Auslaſſungen, die der zum Sommer- 
aufenthalt in Engelberg in der Schweiz weilende 
General Graf Walderſee gegenüber mehreren 
Zeitungsberichterſtattern gemacht hat. Die 
Authentizität dieſer Mittheilungen, deren erſte im 
„Newyork Herald“ erſchien, war anfangs ange⸗ 
zweifelt worden. Nachdem indeſſen Meldungen 
ähnlicher Art auch in zwei anderen Blättern er⸗ 
ſtattet wurden, ſind Zweifel in dieſer Richtung 
kaum noch aufrecht zu erhalten. Ueberraſchend 
muß die Schärfe wirken, mit der der Herr Graf 
ſich gegen Verleumdungen und Verdächtigungen 
wendet, die uns in der Beſtimmtbeit, mit der er 
ſie zurückweiſt, nirgends begegnet ſind. Wohl iſt 
bei der Beſprechung der Fehde des früheren gegen 
den jetzigen Reichskanzler vereinzelt von einem 
tertius gaudens die Rede genen. Indeſſen es 
gehören feine Ohren und eine gute Kenntniß ge⸗ 
wiſſer Kouliſſenvorgänge dazu, um auf den Ver⸗ 
dacht zu kommen, daß damit auf den Grafen 
Walderſee habe angeſpielt werden ſollen. Nicht 


Paris durch minder bemerkenswerth ſind einige politiſche Aus⸗ 


Jälle echter aſiatiſcher Cholera heimgeſucht iſt. laſſungen des Grafen über die Neutralität der 


Dank der durch Koch gemachten En 
die poſitive Gewißheit für die Diagnoſe 
Cholera rn gegeben 2 

1 
2 Lee Darminhalt und in der Darm⸗ 


Schweiz und die europäiſche Lage. In Bezu 
e auf die erſtere verſicherte er, daß man in Br 
rch den Nachweis ſchen militäriſchen Kreiſen dem Gedanken eines 
Barmentleerungen Einbruchs in die Schweiz 


für den Fall eines 
Krieges mit Frankreich fernſtehe. ER, die 8 


dung der Leiche. Sorgfältige bakteriologiſche päiſche Lage aber erblickte er Gefahren in dem 
Haterſuchungen haben bei einem Vergleich des Beſtreben Rußlands, feinen Einfluß auf die klei⸗ 


Bacillus von 1892 mit den in den Laboratorien 
fortgezüchteten aus den Jahren 1883 (Kalkutta) 
und 1884 (Toulon) einzelne Differenzirungen er⸗ 
geben. Der Mikrobe von 1892 iſt kürzer, dicker 
und ſtärker. Er trübt die Fleiſchbrühe und bildet 
an deren Oberfläche erſt nach zwei Tagen ein 
Häutchen, während der Koch'ſche fortgezüchtete 
Bacillus ſchen nach einem Tage das Häutchen 
bildet und die Brühe klar läßt. Er bringt die 
Milch zum Gerinnen, was der Koch'ſche Bacillus 
nicht thut. Doch iſt eine derartige Abweichung 
nicht von Belang, und, wofür die ſtringenteſten 
Beweiſe erbracht find, nur durch die Fortzüchtung 
in den Laboratorien herbeigeführt worden. Wir 
müſſen alſo mit dem Vorhandenſein eines Herdes 
der wirklichen echten aſiatiſchen Cholera auch im 
Weſten rechnen. Wie ernft unſere ärztlichen 
Jachkreiſe dieſe Sachlage auffaſſen, ergiebt ſich 
aus dem Schlußreſume des angezogenen Artikels 
der „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“, in 
welchem es heißt: 

„Seit April dieſes Jahres herrſcht die Cholera 
asiatica in der Umgebung von Paris. Ein Theil 
der Kranken wird in den Hoſpitälern von Paris 
bebandelt. Die vorwiegend in den Som mer⸗ 
monaten auftretenden choleraähnlichen Zuſtände 
mit dem unglückſeligen Namen „Cholera nostras“ 
dienten in früberen Epidemien und leider auch 
diesmal als Deckmantel für die Vertuſchung und 
Verheimlichung von nicht unbedeutenden Krank⸗ 
heitsherden der gefährlichen Seuche in der uns 
mittelbarſten Umgebung von Paris, jenem Zentrum. 
welches für die Propagation des Krankheitsſtoffes 
die günſtigſten Bedingungen auf dem ganzen Erd⸗ 
ball bietet. Bei der heutigen Kenntniß des Kon 
tagiums der Seuche, audererſeits der Kenntniß der 
biologiſchen Eigenſchaften des Kommabacillus und 
ſeiner ektogenen Exiſtenz, bei der Kenntniß der 
Bedingungen für die Aufnahme des Krantbeits. 
erregers erwuchs unter Berückſichtigung der heu⸗ 
tigen Verkehrsverhältniſſe die Aufgabe, jeue vurch 
die Neuerwerbungen bedingten Maßnahmen früß- 
zeitiger zu treffen, als dies in der 2 —— 
Den franzöſiſchen Aerzten erwächſt m 8 ; 
otefelben haben rechtzeitig den Thatbeſtund Ton, 
ſtatirt. Die eines ſolchen Por — der 
feangöfifcgen Yuffichtebshärben funb du nieren 

lieben und mahnen uns, auf einen we u 
Borftoß dieses bäbartigen Üeinbed Abt an, lach 
um fo mehr, als er uns an ber 1 nicht 
minder bodroht. Volle Keriegsbereitſchaft iſt geboten. 


— Der Kaiſer iſt geſtern Abend 9 Uhr 
5 Minuten mit feinem Gefolge in Spandau ein- 
getroffen und hat alsbald zu Schiff auf der 
„Alexandra“ die Fahrt nach Potsdam forte 
geſetzt. Zum Empfange des Monarchen war 
der Reichskanzler Graf Caprivi in Spandau an⸗ 
weſend. 


einigen Tagen mitgetheil⸗ Wilke bei Liſſa i. Pr.; 


nen weſtlichen Staaten auszudehnen. Auch Glad⸗ 
ſtone's Regierung nehme man (?) in Deutſch⸗ 
land nicht günſtig auf. Was wird die „Germa⸗ 
nia“ zu dieſer Auslaſſung jagen, die ſchon ganz 
außer ſich über die, Rückſichtsloſigkeit des Reichs⸗ 
anzeigers“ war. Wird ſie eine ſchärſere Aufſicht 
auch über die kommandirenden Generale fordern? 
Wir glauben übrigens, daß „man“ die Rückkehr 
Gladſtone's in Deutſchland etwas ruhiger beur- 
theilen wird. Die europäiſche Kriegspartei wird 
. auf Uaterſtützung von ihm zu rechnen 
haben. 


L Eine Berliner Korreſpondenz im „Peſter 
Lloyd“ vertheidigt den Grafen Caprivi gegen den 
wider ihn in den „Hamb. Nachr.“ erhobenen 
Vorwurf, daß er jeder Annäherung zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck ſich ſyſtema⸗ 
tiſch widerſetzt habe. Wir entnehmen verjelben 
folgende Sätze: 

„Es iſt wiederholt bemerkt worden, daß 
Fürſt Bismarck in ſeinem Groll und verleitet 
durch falſche Zwiſchenträgereien von der richtigen 
Erkeuntniß der Thatſachen abirrt; daß er indeſſen 
ſo ſchlecht unterrichtet ſein ſollte, als aus der 
vorſtehenden Aeußerung hervorgeht, fällt zu glau⸗ 
ben außerordentlich ſchwer. Befände ſich Graf 
Caprivi in dem Glauben, daß ſein Vorgänger 
wieder nach der Herrſchaft ſtrebe, ſo würde dar⸗ 
aus noch keineswegs folgen, daß er jedes Symp⸗ 
tom einer „kaiſerlichen Annäherung an den Für⸗ 
ſten“ bekämpfe oder, um ſich auf ſeinem Poſten 
zu halten, bekämpfen müſſe, denn das Wiſſen, 
daß ſein Vorgänger niemals wieder Kanzler wer⸗ 
den wird und kann, macht jede ſolche Furcht 
überflüſſig. Von Symptomen der vorausgeſetzten 
einſeitigen Annäherung des Kaiſers hat, adgeſehen 
von etwaigen tertiis gaudentibus, Niemand, der 
darüber ein Urtheil hat, etwas bemerkt. Das 
Telegramm an den Grafen Herbert war die höf⸗ 
liche Antwort auf die Anzeige der Verlobung; es 
war förmlich abgefaßt, ſo förmlich, daß es in der 
Familie des Fürſten nicht als ein Symptom 
einer Annäherung betrachtet wurde. An der 
aer Be Erhaltung und Verſchärfung kaiſer⸗ 

cher Verſtimmungen iſt Graf Caprivi genau fo 
unbetheiligt, als er ed an den Vorgängen bei der 
Entlaſſung des Fürſten, an den Ang auf 
den neuen Kurs und au manchen abfälligen 
Aeußerungen über den Kaiſer und ſeine Politik 
war. 


— Die Beſichtigung der Anſiedelungen in 
der Provinz Poſen durch die badiſche Kommiſ⸗ 
ſion, über deren Ergebniſſe wir bereits in Kürze 
berichtet haben, erſtreckte ſich auf die Kolonien 
Uſtaszewo und Czewocewo im Kreiſe Wir; 
Biechowo, Oſſowo und Zajacewo im Kreiſe Wre⸗ 
ſchen, Slanoszewo, Xowencice und Cerekvice im 
Kreiſe Jarotſchin, Leipe, Murke und Deutſch⸗ 
ferner wurden in der 


ten Geche % Miniters des Innern bezüg⸗ Provinz Schleſien die Güter Weißholz im Kreiſe 


Jonnerſiag, 28. Inli 1892. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh, ei, ax 
Gerstmann, Otto Thiele. reiſs- 
wald G. IIlies. 


Elberfeld W. Thienes. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, Willlam Wilkens, 


der Gaſt⸗ und Schank⸗ Glogau, Strieße und Droſchen im Kreiſe Treb⸗ 


nitz beſichtigt. 


Die beſuchten Anſiedler ſtammen vorwiegend 


aus Weſtfalen, der Mark, aus der Provinz ſt 


Sachſen, Schleſien und den Rheinlanden, aus 
Würtemberg und der badiſchen Pfalz (vier Fa⸗ 
milien). Bis jetzt wurden 1177 Koloniſten an⸗ 
geſiedelt, deren Zahl bis zum Schluſſe des Jahres 
auf 1400 anſteigen dürſte Unter den Augeſie⸗ 
delten befinden ſich etwa 83 Prozent aus den 
weſtlichen und ſüdweſtlichen Theilen Deutſchlands 
und 17 Prozent aus den öſtlichen Provinzen. 
Der Aufwand für die Erbauung der Wohn ⸗ und 
Oekonomieräume bewegt ſich nach den Angaben 
der Anſiedler zwiſchen 3000 und 7000 Mark und 
ſtellt ſich in der Regel ohne Anrechnung der von 
dem Koloniſten geleiſteten Mitarbeit auf etwa 
5000 Mark. Die Regel iſt, daß die Anſiedler 
ſich der Herſtellung der Wohn⸗ und Oekonomie⸗ 
gebäude ſelbſt unterziehen, wobei ſie bis zur Fer⸗ 
tigſtellung derſelben in einer von der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion gegen einen Miethszins im 
Höchſtbetrage von 20 Mark geſtellten Baracke 
Unterkunft finden; in einzelnen Fällen hat aber 
die Anſiedelungskommiſſion ſelber die Gebäulich⸗ 
keiten erſtellt und fie zum Selbſtkoſtenpreis an 
die Anſiedler überlaſſen. Das erſtbezeichnete Ver⸗ 
fahren wird bevorzugt, weil die Gebäude dem 
Anſiedler, der ſeine eigene Mitarbeit eintreten 
laſſen kann, billiger zu ſtehen kommen, und weil 
er die Anlage in einer feinen Neigungen entſpre⸗ 
chenden Weiſe ausführen kann, aber auch deshalb, 
weil im Falle der Selbſtausführung dem Kolo⸗ 
niſten 3 Freiſahre eingeräumt find, d. h. für 
dieſe Zeit die für das Gut zu zahlende Jahres⸗ 
rente nachgelaſſen wird, während im Falle der 
Uebernahme der von der Anſiedelungskommiſſion 
erſtellten Gebäude ſich dieſer Nachlaß nur auf die 
Dauer eines einzigen Jahres erſtreckt. Die Ab⸗ 
ſatzverhältniſſe liegen insbeſondere für Zerealien 
günſtig, da es an den nöthigen Verkehrswegen, 
namentlich an Eifenbahnen (auch Lokalbahnen), 
ſowie an vortheilhaft gelegenen und ſtark beſuchten 
Marktorten nicht fehlt. Die den Hauptverkehr 
vermittelnden Straßen ſind in der Regel gut, 
dagegen die Feldwege meiſt nur mangelhaft unter⸗ 
halten. Ein von der badiſchen Kommiſſion auf 
der Kolonie Woyciechowo beſuchter Anſiedler iſt 
nach ſeinen Mittheilungen aus Arbeiter- (Tag- 
löhner⸗) Kreiſen hervorgegangen. Derſelbe hatte 
Erſparniſſe in der Höhe von 2600 Mark mitge⸗ 
bracht und beſitzt nunmehr ein Gut von 42 Mor⸗ 
gen, für das er eine Rente von 237 Mark be⸗ 
zahlt. ur vollſtändigen Einrichtung ſeiner 
Wirthſchaft bedurfte er eines Ergänzungsdarlehns 
von 800 Mark, das ihm von der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion gewährt wurde. Beſonders bemer⸗ 
kenswerth iſt die Art und Weiſe, wie der groß⸗ 
wirthſchaftliche Betrieb in den kleinwirthſchaft⸗ 
lichen übergeleitet wird. Zu dieſem Zwecke be⸗ 
findet ſich auf jedem von der Anſiedelungskommiſſion 
erworbenen Gut ein mit weitgehenden Voll⸗ 
machten ausgeſtatteter, aus landwirthſchaftlichen 
Berufskreiſen hervorgegangener „Verwalter“, 
welchem die Durchführung aller Guts⸗ 
meliorationen, die Bewirthſchaftung des Guts 
bis zur Vergebung der Stellen, die Berathung 
der ede Anſiedler in allen auf die Wirth 
ſchaft bezüglichen Angelegenheiten obliegt und der 
die Wünſche und Ankräge der Anſiedler an die 
ihm vorgeſetzte Anſiedelungskommiſſion über⸗ 
mittelt, der weiterhin dem Anſiedler beim Auf⸗ 
bau der Hofſtätte, bzim Bezug von Materialien, 
bei der Gewinnung von Handwerkskräften u. ſ. w. 
zur Seite ſtehen, die Zutheilung der den An⸗ 
ſiedlern koſtenlos zu überweiſenden Mund⸗ und 
Materialvorräthe zu beſorgen hat und der recht 
eigentlich als Vertrauensmann den Koloniſten in 
der erſten Zeit ihrer Wirthſchaftsthätigkeit zur 
Seite ſteht. 

Königsberg i. P., 27. Juli. (W. T. B.) 
In einer Extra⸗ Ausgabe des „Regierungs- 
Amtsblattes“ wird das Verbot der Durchfuhr 
von gebrauchter Leib⸗ und Bettwäſche, Klei⸗ 
dern, Hadern, Lumpen, Obſt, friſchem Gemüſe, 
—— und weichem Käſe aus Rußland bekannt 
gemacht. 

; lhelmshafen, 25. Juli. Die geftern 
hier eingetroffene Kreuzerkorvette „Sophie“, Kom⸗ 
mandant Korvettenkapitän Kirchhoff, giebt nach 
der Beſichtigung ihre Munition und Geſchütze 
ab und geht nach ihrem Erbauungsort Danzig, 
wo auf der Werft eine Grundreparatur mit dem 
Schiffe vorgenommen wird. Die „Sophie“ hatte 
bekanntlich im Jahre 1884 während der Manöver 
in der Nordſee einen Zuſammenſtoß mit dem 
Lloyddampfer „Hohenſtaufen“, der eine größere 
Reparatur erforderte, die 1 ſo vorzüglich 
ausgefallen iſt, daß das Schiff 6 volle Jahre 
ununterbrochen im Dienſt verbleiben konnte und 
während dieſer Zeit zweimal die Erde umſegelt 
hat. Für die „Sophie“ wird zum Herbſt das 
Schweſterſchiff derſelben, die Korvette „Marie“, 
welche ſich dem Kreuzergeſchwader unter Kontre⸗ 
admiral von Pawelsz anſchließen wird, in Dienſt 
geſtellt. Die moderniſirten Panzerſchiffe „König 
Wilhelm“, „Kaiſer“ und „Preußen“ werden nach 
ihrer Fertigſtellung im September in Dienſt ge⸗ 
ſtellt und, wie verlautet, eine Reiſe nach 
dem Mittelmeer antreten. Das Uebungsgeſchwa⸗ 
der wird dagegen in Wilhelmshafen überwintern, 


Heſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 27. Juli. (W. T. B.) Das 
„Militär⸗Verordnungsblatt“ meldet, der Kaiſer 
habe den Erzherzögen Karl Ludwig und Wilhelm 
in Anerkennung ihrer auf dem Gebiete der frei⸗ 
willigen Sanitätspflege geleiſteten erſprießlichen 
Dienſte ſeine Zufriedenheit ausgeſprochen. 

Wien, 27. Juli. (W. T. B.] Herren⸗ 
haus. Bei der Generaldebatte über die Valuta⸗ 
Vorlagen, deren Annahme bereits gemeldet wurde, 
hob der Finanzminiſter Dr. Steinbach die Pros 
duktivität N bervor, welche durch die 
Aufnahme eines Anlehens verurſacht werde. 
Auch ſeien die Mittel zur Deckung der Zinſen der 
Anlehens⸗Operation für das erſte Jahr bereite 
vorhanden. Die bl. Weng der öſterreichiſchen 
Staatsrente laſſe bie oranefegung begründet er« 
ſcheinen, daß auch Oeſterreich die Vortheile eines 
niedrigen Zinsfußes genießen werde. Daher ſei 
die Hoffnung nicht ungerechtfertigt, daß bei Fort 
ſetzung der Konverſions⸗Operationen die Opfer 
bis auf ein Minimum verſchwinden würden. Der 
Miniſter widerlegte ſodann unter lebbaftem Bei⸗ 
fall des Hauſes die Bedenken der prinzipiellen 
Gegner der Währungsvorlagen. Nach Schluß der 
Generaldebatte beantragte Graf Karl Kuefſtein, 
von einer Spezialdebatte Abſtand zu nehmen und 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


mit der Beſchluß des Hauſes nach außen bin den 
Charakter eines unverkennbar einmüthigen er» 
halte. Hierauf erfolgte die bereits gemeldete ein⸗ 

immige Annahme der Vorlagen in zweiter 
dritter Leſung. 

Wien, 27. Juli. (W. T. B. 
baus. Der Miniſterpräſident Graf 
klärte in der heutigen Sitzung im 
Kaiſers den Reichsrath für vertagt. 


Belgien. 
amtlich 15 = 9 ee 
iche Me a N 

rücht von ver n Bande, welche 
Dynamitattentate gegen gewiſſe Gebäude geplant 
babe, um die dadurch entſtehende Verwirrung 
zur Ausführung von Diebſtählen zu bemuyen, 
jeder Begründung entbehre. 


Frank reich. 


Nach neueſter Lesart wird bei Havre nicht 
nur eine Mörſerbatterie, ſondern auch ein Küſten⸗ 
fort gebaut; die Anzahl der zur Sicherung dieſes 
Hafenplatzes und zur Beſtreichung der Seine⸗ 
Mündung beſtimmten Werke wird hierdurch auf 
zwölf gebracht. 6 g 

Außer der verlängerten Reſerve⸗Dienſtpflicht 
enthält die nunmehr in Kraft getretene Wehrge⸗ 
fegnovelle die Neuerung, daß durch Entſcheidung 
des Kriegsminiſters aktive und Reſerve⸗Offtziere 
ebenſo bei Landwehr⸗Truppenkörpern eingetheilt 
werden können wie andererſeits Landwe iere 
bei Formationen der Aktivarmee, letztere indeß 
nur auf ihr Auſuchen. Die Einſtellung von 
Landwehroffizieren in die Linie hat in der Praxis 
bei den Frauzoſen ihre Bedenken wegen der 
eigenartigen Beförderungsverhältniſſe, welche in 
der Territoriale herrſchen; nicht ſelten avanciren 
hier ehemalige Freiwillige oder Unteroffiziere 
raſcher zu höheren Graden, als ihre früheren 
Vorgeſetzten des Aktivſtandes. Die Uebungs⸗ 
pflicht der Reſervemannſchaften bleibt wie bisher 
mit zwei Uebungen von je vierwöchiger Dauer 
— 5 während die Landwehr nach wie vor 
eine einzige Uebung von zwei Wochen abzu⸗ 
m. hat. ea a 

n den vier erſten Armeekorps n 
Veranlaſſung des Generals Billot „Freikompag⸗ 
nien“, ſo etwas wie die ruſſiſchen Jagdkomman⸗ 
dos, errichtet werden. Bei der Armee Bazaines, 
früher in der Krim und in Mexilo, waren 
ſolche „compagnies franches“, für beſondere 
Aufgaben und Unternehmungen beſtimmt, formirt. 
Als Friedensorganiſation finden fie indeß bei 
praktiſchen Leuten ſchwerlich viel Anklang. 

Zu den diesjährigen „Armee⸗Manövern“ des 
9. Korps (Tours) und des 12. (Limoges) ſtellen 
das 5. Korps (Orleans) und das 17. (Toulouſe) 
je eine Rejerve-Divifion Infanterie, die am 12. 
September Abends im Manöverterrain rn 
haben. Die Schlußparade findet am 16. Sep 
tember ſüdlich von Montmorillon ſtatt. General 
de Cools hat die Oberleitung dieſer Manöver, 
denen die fremdherrlichen Offiziere anwohnen 
Bei den neueſten Gebirgemandvern an der ita⸗ 
lieniſchen Grenze ſind zum erſten Male den 
ne auch Reiter + Abtheilungen beigegeben 
worden. ; 

In Dahomey wird Oberft Dodds gegen Ende 
Auguſt hin angeblich im Stande ſein, ernſthafte 
Operationen zu beginnen; die gute Jayreszzeit 
dauert freilich nur bis Oktober. Das Mariner 
Miniſterium erwartet, daß der feindliche König 
bis zum Dezember hinlänglich mürbe gemacht 
ſein werde und daß alsdann die europäiſchen 
Truppen wieder eingeſchifft werden können. Der 
bekannte Dragoner⸗Rittmeiſter Cremieu - Joa kt 
aus pn zu den eingeborenen — 
nen abkemmandirt, die vom Senegal nach 
homey geſchickt werden. 

Der foeben zum Diviſionsgeneral beförderte 
Oberquartiermeiſter des Generalſtabes de Bois⸗ 
deffre wird, wie ſchon früher der Fall geweſen, 
den ruſſiſchen Manövern bei Krasnoje⸗Selo an⸗ 
wohnen. Wenn deutſche Zeitungen ſtets noch von 
der eventuellen Bildung eines 20. Armerkorps 
aus Marine⸗Infanterie ſprechen, fo iſt zu bemer⸗ 
ken, daß offiziell ſeit Januar d. J. ein „Armee⸗ 
korps der Marine“ exiſtirt, und zwar ein kom⸗ 
mandirender General hierfür ſeltſamerweiſe nicht 
ernannt wurde, wohl aber ein Generalſtabs⸗Cbef, 
Oberſt Gallieni, an deſſen Stelle jetzt Oberſt 
Braccini getreten iſt. Als Kommandeur iſt der 
älteſte General der Truppe, Briere de L'Isle an⸗ 
zuſehen. Mit der nöthigen Feldartillerie hapert 
es vorläufig noch. 

Paris, 27. Juli. (W. T. B.) Die Mite 
glieder des Binnenſchifffahrts ⸗Kongreſſes werden 
morgen vom Präſidenten Carnot in Fontainebleau 
empfangen werden. e 

Trotz des Verbotes der Regierung ladet der 
Stadtrath von Saint⸗Ouen die ſozialiſtiſchen Ger 
meinde⸗Vertretungen Frankreichs, darunter den 
Pariſer Stadtrath, zum ſozialiſtiſchen Gemeinde ⸗ 
tag ein, der am 11., 12. und 13. September hier 
ſtattfinden ſoll. 

Breſt, 27. Juli. (W. T. B.) Während 
der hier abgehaltenen Flottenmanöver erlitt das 
Torpedoboot 61, durch welches das vorgeſtern 
untergegangene Torpedoboot 76 erſetzt worden 
war, aſchinenhavarie, daſſelbe wurde in den 
hieſigen Hafen zurückgeſchleppt. 


Italien. . Ne 
Die Mailänder Klerikalen W 

„Allg. Ztg.“ geſchrieben wird, den 7 . 
werthen Beſchluß Ele an den bevorſtehenden 
politiſchen Wahlen Theil zu nehmen. Dieſe Nach⸗ 
richt fällt um ſo mehr auf, als faſt gleichzeitig 
eine päpſtliche Enzyklika gegen die Betteiligung 
der Katholiken an den Wahlen angekündigt wird, 
Der Beſchluß der Mailänder Klerikalen bekäme 
dadurch den Cyarakter der Rebellion gegen das 
vatikaniſche „non expedit“. Die Mailänder 
Klerikalen ſind zweifellos durch das Ergebniß d 
letzten r den auf ihre ie 
baten 3000 von 14, timmen fiel em 
Entſchluß geführt worden. fielen, in Weiß 


Großbritannien und Irland. 
London, 25. Juli. Von Mi 
neugewählten Parlaments find; 31 
Finanzleute, 143 Advokaten (barriſters), 35 
Brauer und Deſtillateure, 2 Baumeiſter, 
Kohlenbergwerks⸗Beſitzer, 8 Diplomaten, 9 
genteure, 6 Grundſtücksagenten, Rechn 
foren u. ſ. w., 10 Farmer und Landleute, 


Gutsbeſitzer, 10 Eiſenhüttenbeſitzer, 15 Beamte 
der Gewerkvereine, 57 Fabrikanten, 10 Aerzte, 
Zeitungs. 


aaffe 


alle Geſetzentwürſe unverändert anzunehmen, da, 50 Kaufleute, 1 früherer Geiſtlicher, 30 
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beſitzer und Journaliſten, 35 Söhne oder Brüder 
von Pairs, 18 Rentiers, 19 Rheder und Schiffs⸗ 
baumeiſter, 21 Anwälte (solicitors). 4 Fonds⸗ 
makler, 9 Univerſitäts⸗Profeſſoren, 13 gehören 
verſchiedenen ſonſtigen Berufsarten an. 
und Marine ſtellen für das neue Parlament: 
20 Kapitäne, 4 Oberſten, 3 Generallieutenants, 
S8 Dberfilientenants, 10 Lieutenants, 1 General⸗ 
major, 4 Majore, 2 Marine ⸗ Kommandeure, 
1 Kentreadmiral. Summe 669. 
97 Die Mobiliſirung der Flotte iſt nicht ganz 
ohne Unfälle vorübergegangen. Der neue Kreu⸗ 
zer zweiter Klaſſe, „Andromache“, deſſen Befehls⸗ 
haber der Prinz Louis von Battenberg iſt, 
ſtrandete am Sonnabend Abend, als er den Med⸗ 
waz hinunter nach Torbay fuhr, an einer Sand⸗ 
bank in der Nähe von Cockleshell Hard. Sobald 
die Fluth eintrat, wurde das Schiff wieder flott. 
— Bei der Fahrt, welche der „Spanker“ zur 
Erprobung ſeiner Maſchinen am Freitag von 
Plomouth aus anſtellte, bekamen die Keſſel einen 
5 Die Mobilifirung iſt mit ſtaunens⸗ 
werther Schnelligkeit vor ſich gegangen. Die 
geſammten 25 in Sheerneß in Dienſt geſtellten 
Sec find 56 Stunden nach erhaltenem Befehl 
dach 8 mungsort geſegelt. 
ECECrzbiſchof Stonor bat das Pallium für den 
Erzbiſchof von Weſtminſter, Dr. Vaughan, nach 
London gebracht. Die Inveſtitur wird wahr: 
ſcheinlich am 16. Auguſt in der Pro⸗Kathedrale 
von Kenſington (London) ſtattfinden. In Eng 
land iſt dieſes die erſte Juveſtitur jeit der des 
Kardinals Pole im Jahre 1556. Von dem Jahre 
an bis jetzt hat jeder engliſche Erzbiſchof nach 
Nom reiſen müſſen, um vom Papſte das Pallium 
bekommen. 


— 


Dänemark. 
1 2 Kopenhagen, 26. Juli. Der ſozialiſtiſche 
Kongreß tagt gegenwärtig in unſerer Start. In 
deer erſten Sitzung machte der Landsthing⸗Ab⸗ 
geordnete P. Knudſen Mittheilungen über die 
gegenwärtige Stärke der Partei. Dieſelbe beſtebt 
aus 142 politiſch⸗ſoziald mokratiſchen Vereinen 
mit etwa 15,000 Mitgliedern. Von biejen be 
finden ſich 13 in Kopenhagen mit 6000 Mit 
gliedern, 48 in den übrigen Städten mit 5500 
und 81 auf dem platten Lande mit 3500 Mit⸗ 
gliedern. Hieran ſchließen ſſch 400 Fachvereine 
mit 32,000 Mitgliedern, darunter 89 Fachvereine 
mit 20,000 Mitgliedern in Kopenhagen. — Aus 
den Provinzen liegen Mittheilungen über 311 
Fachvereine und zwei größere Arbeiterverbände 
vor. Die Geſammtanzahl der Mitglieder in den 
Provinzen wird auf 12,000 veranſchlagt. Ferner 
wurden Mittheilungen gemacht über Fach⸗ 
verbände, von denen 21 vorhanden ſind. 17 der⸗ 
. mit 306 Abtbeilungen zählen etwa 20,000 
Mitglieder; außerdem ſind zwei Verbände mit 
1500 Mitgliedern vorbanden. — Der Kongreß 
zählt 103 Teilnehmer, darunter 84 Delegirte, 
die 62 Vereine repräſemiren. 


„ Nuß land. 

In Beſtätigung und Ergänzung eines 
Be. Telegramms wird ber „Nat.⸗Zig.“ aus 
Ei g vom geftrigen Tage telegraphirt: 
„Auſſehen erregt hier ein Tagesbefehl des 
Gouverneurs von Niſchni⸗Nowgorod, des Generals 

Baranow. In dem Tagesbefehl wird hervor⸗ 
. Pecs, daß im bedenklichen Maße ſich die 
rohungen * 8 an die Behörden ge⸗ 


Petersburg find von dem Stadthauptmann bes 
igende Bu warnende Erlaſſe an bie Be⸗ 
gerichtet worden. Von der ruſſiſchen 
Fi ri wird der Ausbruch von Unruhen der 
Ar rn — = er re ſondern 
8 n Petersburg rchtet.“ 
1 8. 27. Juli. (W. T. B.) Die 
Sitzung der Getreide ⸗Kommiſſton, welche ſich 
mit der r n 
11 te, verlegt worden. u 
15 lan für dieſelbe iſt bisher nicht beſtimmt, 
jedoch find die Vorarbeiten fertiggeftellt. 
Der Finanzminiſter Wyſchuegradski kam 
beute von ſeiner Sommerfriſche nach Petersburg, 
Am die Vorträge einiger Departementschefs ent⸗ 


1 N N [3 men. 

b antetbspen ilfe Bitte, bet, ba 

er für Freitag beim Kaiſer zum Vortrag bes 

. ſohlen iſt, die für dieſen Tag 8 Abreiſe 
nach Tſcheljabinsk auf Sonnabend verſchoben. 


N Türkei. 
Wie man aus Konſtantinopel, 23. Juli, 
! schreibt, wird die unter dem Präfibium des Mir 
* niſters des Innern ſtehende 1 
deren Aufgabe es iſt, die angeſichts der Cholera 
12 Fade für Konſtantinopel nöthigen hygieniſchen 
8 regeln zu berathen, auf Befehl des Sultans 
im Bedarfsfalle täglich Sitzungen abhalten. Der 
Chemiker des Sultans, Bonkowski Bey, wurde 
1 beauftragt, ſämmtliche Stadttheile und die an 
beiden Ufern des Bosporus liegenden Vororte 
- einer genauen Inſpektion zu unterziehen, um im 
ublick auf die Choleragefahr zweckentſprechende 
NZ norbnungen zu treffen. 


— — 
2 Stettiner Nachrichten. 

TEtettin, 28. Juli. Seit Kurzem find 
1 ſämmtliche Bewachungs⸗Beamte der 


preußiſchen Staatsbahnen mit Seiten- eine 


»In der letzten Nacht iſt in Alt dam m 
der 


durch Feuer zerſtört worden. Während die 


Stall des Eigenthümers Nindfkeiſee 


herlaufer und dabet ſtets die tollſten Grimaſſen 
ſchneiden. Im vorigen Sommer machte Strietz 
dadurch von ſich reden, daß er ſich mit der jugend 


Feuerwehr noch deim Löſchen war, ertönte auf's lichen Tochter einer Miethsfrau, einem hübſchen 


Armee neue Feuerſignal. Dem Zimmermeiſter Bür⸗ Mädchen, verheirathete. 
ger ift von feinem Wohnhaus der Dachſtuhl ſtand zu leben. 


zum Theil abgebrannt. 

— Der von ſeinem früheren Auftreten hier⸗ 
ſelbſt auf das vortheilhafteſte bekannte Charakter⸗ 
komiker Herr Karl William Büller beginnt 
am Sonntag, den 31. d. M., ein Gaſtſpiel im 
Elyſium⸗Theater mit „Pechſchulze“; leider um⸗ 
faßt das Gaſtſpiel nur drei Abende. 

— Unter den Rindviehbeſtänden der Bauer⸗ 
hofsbeſitzer Wilhelm Schmidt und Karl Klempnow 
in Möringen iſt der Ausbruch der Maul⸗ und 
Klauenſeuche feſtgeſtellt worden, weshalb über 
die Gehöfte der Genannten die Sperre verhängt iſt. 

— Der Unterofffzier Schümann von der 
III. Komp. des Train⸗Batatllons zu Altdamm 
wurde wegen fortgeſetzter, in der Kantine verübter 
Gelddiebſtähle verhaftet. 

— Das Hotel Belvedere in Zinnowitz wird 
von dem Beſitzer, Herrn Dr. Sachſe, in eine 
Nervenheilanſtalt umgewandelt werden; die 
Konzeſſion dazu iſt bereits ertheilt. 


Aus den Provinzen. 
Stralſund, 27. Juſi. Der Regierungeprä⸗ 
ſident hat nunmehr auf eine diesbezügliche Petition 


von Kaufleuten aus Safnig, die wir bereits vor! 


einiger Zeit erwähnten, hinſichtlich der Sonntags⸗ 
ruhe in rügenſchen Badeorten auf Veranlaſſung 
des Oberpräſidenten abändernde Beſtimmungen 
erlaſſen. Die amtliche Veröffentlichung des Land⸗ 
rathsamts hierüber lautet wie folgt: Die Zeit, 
während welcher im Handelsgewerbe an Sonn⸗ 
und Feſttagen die Beſchäftigung von Gehülfen, 
Lehrlingen und Arbeitern und ein Gewerbebetrieb 
in offenen Verkaufsſtellen zuläſſig iſt, wird für 
die Badeorte Breege, Lohme, Saßnitz⸗Crampas, 
Binz, Sellin, Göhren, Thieſſow, Lauterbach und 
Putbus anderweit dahin feſigeſetzt, daß in dieſen 
Orten für die Zeit vom zweiten Pfingſttag bis 
zum 30. September jeden Jahres die Beſchäfti⸗ 
gung in den Stunden von 7 bis 8 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 1 bis 5 Uhr Nachmittags ſtatt⸗ 
finden darf. Für die übrige Zeit des Jahres 
treten die allgemeinen Beſtimmungen in Kraft. 
Gleichzeitig geſtatte ich mit Genehmigung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten hierdurch, daß in 
den oben genannten 9 Badeorten an den drei 
letzten Sonntagen des Monats Auguſt eine 10- 
ftündige Beſchäftigung im Handelsgewerbe ſtatt⸗ 
finde, mit der Maßgabe, daß dieſe 10 Stunden 
in die Zeit zwiſchen 7 Uhr Morgens und 7 Uhr 
Abends fallen müſſen, und daß dieſelben durch 
die in meiner Bekanntmachung vom 29. Juni 
1892 für den Hauptgottesdienſt kirchſpielsweiſe 
feſtgeſetzte Arbeitspauſe unterbrochen werden. 
Dagegen kommt die nach der Feſtſetzung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten vom 29. Juni cr. 
ſtattgehabte zehnſtündige Beſchäftigungszeit für 
die Sonntage des Schützenfeſtes als ſolche für 
die vorgenannten 9 Badeorte in Fortfall.“ 
(Stralſ. Ztg.) 


Kunſt und Literatur. 
Unſer Landsmann, der Muſiklehrer und Kom⸗ 
poniſt Rudolf Eſſer in Berlin hat ein Lied: 
Pommerlied (Wenn in ſtiller Stunde Träume 
mich umwehn) komponirt und ſeinen Landsleuten 
gewidmet. Wir verfehlen nicht, auf dieſes Lied, 
da es doch unſer Pommernland beſingt, hiermit 
hinzuweiſen. Das Lied iſt in Berlin bei 
F. Auguſtin, Gr. Frankfurterſtraßer 75, er⸗ 
ſchieuen und A Preife von 75 Pf. durch alle 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Oandlungen zu beziehen. 
Der Text des ſchönen Liedes lautet: 
Wenn in ſtiller Stunde Träume „ 
weh'n, 
Bringen frohe Kunde Geiſter ungeſeh'n, 
Reden von dem Lande meiner Heimath mir, 
Hellem Meeresſtrande düſterm Waldrevier. 
Jetzt bin ich im Wandern, bin bald bien, N: 
0 


Doch aus allen andern treibt’3 mich mächtig 190 50 


ort, 
Bis in Dir ich finde wieder meine Ruh', 
Send' ich meine Lieder Dir, o Heimath, zu. 


Weiße Segel fliegen auf der blauen See, 
Weiße Möven fliegen in der blauen Höh', 
Blaue Wälder krönen weißer Dünen Sand. 
Vaterland, mein Sehnen iſt Dir zugewandt. 


Aus der Ferne wendet ſich zu Dir mein Sinn, legte ſich daher bei dem 


Aus der Ferne ſendet trauten Gruß er hin, 


Traget, laue Winde, meinen Gruß und Sang; das Nebelhorn ertönen. 


Wehet leiſ' und linde treuer Liebe Klang. 


Biſt ja doch das eine, in der ganzen Welt, 
Biſt ja mein, ich Deine, treu Dir zugeſellt. 
Kannſt ja doch von allen, die ich je geſehn, 
Mir allein gefallen, Vaterland, ſo ſchön. 

Jetzt bin ich im Wandern, bin bald hier, bald 
dort, 


Die junge Frau ver⸗ 
Sie beachtete ihren Mann nicht, 
ſondern amüſirte ſich mit Anderen, hielt ſich 
Pferd und Wagen und richtete ſchließlich ſich eine 
Weinkneipe ein. Strietz mußte die Schulden 
ſeiner Frau ſtets bezahlen, bis dieſe ihm, da er 
ſich endlich weigerte, Geld herauszurücken, entlief 
und nach Berlin zog. In Berlin fungirt Frau 
Strietz ſeitdem in einem Tingeltangel des Südens 
als Kellnerin. In Potsdamer Blättern hat wieder⸗ 
holt eine Annonce geſtanden, derzufolge die 
„ſchöne Anna“, unter dieſem Namen iſt Frau 
Strietz bekannt, nach wie vor in dieſem Lokal 
ſervire. Zu ihren Gäſten ſoll auch ihr jetzt ent 
mündigter Ehemann gezählt haben. | 
Aus Kopenhagen wird der „Frankf. 
Ztg.“ vom 23. d. Mts. geſchrieben: Der hier 
lebende ruſſiſche Baron Fiercks, ein eben ſo 
reicher als excentriſcher Mann, hat einen Löwen, 
der ſich im hieſigen Zoologiſchen Garten in 
Pflege befindet. Er beſucht oft den Löwen, geht 
in deſſen Käfig hinein und das Thier gehorſcht 
vollſtändig allen ſeinen Befehlen. Der Kaſſirer 
des biejigen Zirkus Schumann, Herr Müller, 
ein Deutſcher, hatte mit dem Baron eine Wette 
eingegangen, er wolle mit ihm im Löwenkäfig 
eine Partie „Sechsundſechzig“ ſpielen. Die 
Wette wurde angenommen und geſtern ausge⸗ 
führt. Die beiden Herren betraten den Käfig, 
in dem ein kleiner Tiſch mit Karten und einer 
Flaſche Champagner augebracht war. Der Löwe 
legte ſich rubig zu den Füßen ſeines Herrn und 
das Spiel begann. Herr Müller gewann zwei 
Partien. Der Löwe hatte wohl verſucht, den 
Fremden anzuſchnauben, die Peitſche ſeines Herrn 
zwang ihn jedoch zur Ruhe. Herr Müller ver⸗ 
lor nicht einen Augenblick ſeine Geiſtesgegenwart 
und trank, ehe er den Käfig verließ, ein Glas 
Champagner mit dem Baron. Er gewann 2000 
Kronen. 

Eine Nachricht, die gleichzeitig Auskunft 
über einen Zwiſchenfall in Homeſtead und über 
die in Amerika ſelbſt bei den Milizen möglichen 
militäriſchen Strafen giebt, wird aus Pittsburg 
telegraphirt: „Pittsburg, 25. Juli. Die Gene⸗ 
ſung des Direktors der Carnegie'ſchen Fabrik, 
Frick, macht gute Fortſchritte. Der Mörder 
Bergmann weigert ſich, weitere Ausſagen zu 
machen, ſcheint ſich aber darüber zu freuen, daß 
ſein Name jetzt in Aller Mund iſt. Als die 
Nachricht in dem Lager der bei Homeſtead liegen⸗ 
den Truppen ankam, rief der Gemeine Janies 
aus: „Dreimal Hurrah für den Mörder!“ Oberſt 
Streeter ließ das Regiment ſofort zur Parade 
antreten. Hierauf befahl er James, vorzutreten. 
Derſelbe zitterte fo ſtark, daß er kaum ſein Ge⸗ 
wehr halten konnte. Darauf wurde er auf die 
Wache gebracht. Der Oberſt und das Offizier⸗ 
korps nebſt den Aerzten folgten. Dann wurte 
James 30 Minuten an den Daumen aufgehängt, 
wobei die Aerzte ſeinen Puls und Herzſchlag be⸗ 
obachteten. Als er herabgelaſſen wurde, war er 
faſt lahm und ben ußtlos. Nach einer Stunde 
wurde er in ſein Quartier abgeführt. Dort 
wurde ihm das Haupthaar auf einer Seite ab⸗ 


geſchoren und die Kuöpfe der Uniform abgeſchnit⸗ 


ten. Er mußte ſeine Uniform ausziehen und 
eine alte zerriſſene anlegen. In dieſem Aufzug 
wurde er unter Trommelklang aus dem Lager 
geworfen. Die Strafe wäre niemals jo jtrenge 
ausgefallen, wenn James ſich nicht geweigert 
hätte, ſeinen Ausruf zurückzunehmen. General 
Snowden billigt das Verfahren des Oberſten. 
James verliert in Folge davon, daß er aus der 
Miliz ausgeſtoßen iſt, ſein Wahlrecht und kann 
kein öffentliches Amt mehr bekleiden. 
... ˙² Sa 
Schiffs⸗Nachrichten. 

Ueber den Untergang der „Alva“, 
feenhaft ice Yacht des Newyorter 
Millionärs W. K. Vanderbilt, an den Sand⸗ 
bäuken von Nantucket, an der Küſte von 


der 


bald Maſſachuſetts, werden dem „Reuter'ſchen Bureau“ 


die folgenden Einzelheiton 99 Die 

gelte am Sonnabend von Bar Harbour 
Newport ab. An Bord befand ſich der 
Eigenthümer ſelbſt und die Gäſte, welche er zu 
ſich nach ſeiner Villa in dem Badeorte Newport 
eingeladen hatte. Sonntag Morgen früh wurde 
die Jagd in dichten Nebel eingehüllt. Der 
Kapitän hielt es deshalb nicht für gerathen, 
weiterzufahren, zumal ſich die „Alva“ in dem 
Kurs der Küſtenfahrzeuge befand. Die Yacht 
Pollock Rip Leuchtſchiff 
vor Anker und ließ häufig die Dampfpfeife und 
Es war um 8 Uhr 
Morgens. W. K. Vanderbilt und ſeine Gäſte 
ſchliefen, als plötzlich ein ſchwerer Krach erfolgte. 
Vanderbilt und ſeine Gäſte ſtürzten ſogleich auf 
Deck. Durch den Nebel konnte man die Umriſſe 
eines großen Dampfers erblicken. Es war der 
„H. F. Dimock“, welcher ſich auf der Fahrt von 
Newyork nach Boſton befand. Der Bug des 


Doch aus allen andern treibt's mich immer „Dimock“ war gegen die Seite der „Alva“ 


fort, 
Bis in Dir ich finde wieder meine Ruh', 
Send' ich meine Lieder Dir, o Heimath, zu. 


Keine Furcht vor der Cholera! Unter 
dieſem Titel iſt im Literariſchen Inſtitute von 
Dr. M. Huttler, Konrad Fiſcher, in München 
Broſchüre erſchienen (Preis mit Porto 


gemwegren bewaffnet. Für dieſe Beamten gelten 70 Pf.), die wegen ihres zeitgemäßen Themas 


die über den Waffengebrauch im Frieden erlaſſenen 

allgemeinen Beſtimmungen. 
— der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
bat Anlaß genommen, über das beim Fehlen 
von Reiſegepäck de A Verfahren 
deſondere Ausführungsvorſchriften zu ertheilen, 
welche bezwecken, die Relſenden ſchneller als es 
bisher ſehr oft der Fall war, in den Beſitz ihres 
‘a gebliebenen oder verſchleppten Gepäcks zu 
feen. Die vorgeſetzten Behörden find angewie⸗ 
fen, darüber zu wachen, daß die Dienſtſtellen die 
erforderlichen Recherchen mit größter Umficht und 
Beſchleunigung erwirlen. Zusbeſondere iſt es 
als unzuläſſig bezeichnet, mit den Recherchen zu 
warten, bis der Reiſende hierzu die Anregung 
giebt. Wenn Gepäckſtücke als überzählig oder 
| geſtellt werden, was ſchon bei der Aus⸗ 
ing ich iſt, ſo ſollen vielmehr ſofort alle 
dleſenigen Maßnahmen getroffen werden, welche 
geeignet find, den Reiſenden fo ann f als 
möglich in den Beſitz feines Gepäcks zu ſetzen. 
Ueber das in den einzelnen Fällen einzu⸗ 
2 — Verfahren find beſtimmte Anweiſungen 


— Der im Johanniskloſter wohnhafte frühere 

kbote W. Mellin beging heute mit ſeiner 
efrau das ſeltene Feſt der goldenen Hoch⸗ 
Während ſich 


E Bram Che ⸗Jubiläums⸗Medaille überreichte. 


E — 


vollſte Aufmerkſamkeit verdient. Der Verfaſſer, 
Dr. Johannes, ſpricht die Anſchauung aus, daß 
alle Maßregeln, welche die Städte und Staaten 
gegen dieſe Epidemie ergreifen, nur dann ſich 
eines durchſchlagenden Erfolges zu erfreuen haben, 
wenn jeder Einzelne ſich bemüht, der Krankheit 
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit entgegenzutreten 
und unterzieht folgende Fragen: „Worin beſteht 
die Cholera?“ „Was trägt zur Entwickelung und 
zur Verbreitung der Krankheit bei?“ „Was hat 
der Einzelne zu thun, um ſich vor der Cholera 
1 ſchützen?“ und „Wie heilt man die Cholera» 
ranken?“ einer gründlichen und ſachgemäßen Be⸗ 
antwortung. Bezüglich des dritten Kapitels: 
„Was hat der Einzelne zu thun, um ſich vor der 
Cholera zu ſchützen?“ giebt der Verfaſſer ver⸗ 
ſchiedene Verhaltungsmaßregeln in Betreff auf 
die Reinlichkeit des Hauſes, die Auswahl der 
Speifen ꝛc. und fährt fort: Meidet alle Erregun- 
gen und Erſchütterungen der Nerven: Angſt und 
Aerger, Schrecken und Zorn: feine Furcht vor 
der Cholera! 139 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Entmündigt wurde vom Potsdamer 
Amtsgericht der ehemalige Kandidat der Theologie, 


: rr Mellin noch einer guten jetzige Rentier und Villenbeſitzer Theodor Strietz 

SBeſundheit erfreut, iſt deſſen Frau bereits ſeit zu Sakrow, ein Sohn des verſtorbenen Konſi⸗ 

Monaten an das Krankenbett gefeſſelt. Trotzdem ſtorialraths Strietz in Potsdam. 

Hatten ſich neben der Familie zahlreiche Freunde wurde Strietz, der über ein Vermögen von ca. 

einge um dem greiſen Paare die Glück⸗ 240,000 Mark verfügt, in Potsdam für über⸗ 

wünfche darzubringen; um 10 Uhr fand die Ein⸗ ſtudirt gehalten. 

ſegnung des Paares durch Herrn Prediger Müller weil er ſich ſtets urkomiſch 
welcher demſelben gleichzeitig die vom Kaiſer mit einem Frack, Strohhut mit rothen Bän der 


Schon lange 


Er war dort allgemein bekannt, 
kleidete; man ſah ihn 


n, tember⸗Oktober 34 7 nom., per 


gerannt. Es war gleich klar, daß die Yacht 
untergehen mußte. Die Boote wurden hinunter⸗ 
gelaſſen und der „Dimock“ nahm die Fahrgäſte 
und Beſatzung der Pacht auf. Der „Dimod‘ 
ſetzte ſodann ſeine Reiſe nach Boſton fort. 
Vanderbilt und ſeine Gäſte haben alle ihre 
Effekten verloren. Sie befanden ſich ſämmtlich 


in Nachtkleidern ohne Schuhe und ohne Strümpfe, bericht.) Naffinirtes, Type weiß loko 13 / 3. 


als ſie ſich in die Bote begaben. Die Fahrgäſte 
des 


wendigſten aus. Die „Alva“ war einer der 


Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 189,00, Roggen 
182,00, 70er Spiritus 34,5 Rüböl —,—. 


— 


i leum. 
cates per Auguſt 52,25. 
88,50 


“ w, 27. Jult, Nachmittags. Rob 
eifen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 41 Sh. 11 d. 

Newport, 27. Juli, Vorm. Petro⸗ 
(Aufangskourſe.) Pipe line certifi- 
Weizen per Dezember 


Netohork, 27. Juli. Wechſel auf Londen 
4,87/. Petroleum in Newyork 6.00, 
in Pyiladelphia 5,95, rohes (Marke Parkers) 
5,40. Pipe line certif. per Auguſt — D. 
51 C. Me bl 3 D. 20 C. Roder Win⸗ 
ter- Weizen loko — D. 85 C. Rother 
Weizen per Juli — D. 83 / C, per Auguſt 
— D. 83½ (., per Dezember — D. 88 C. 
Fetreidefvant 2¾ Mais per Auguft 
55. Zucker 29, Schmalz los 7,62. 
Kae Rice Nr 3 13%. Kaffee per Auguſt 
ord. dio Nr. 7 12,20 Kaſſee per Oktober 
ord. “io Nr. 7 12,20. Weizen (Aufangs⸗Kour⸗) 
er 3 89½. 

r Werth der in der vergangenen W 
ausgeführten Produkte betrug 6,919,031 Delle 


Woll: Berichte. 
Autwerpen, 27. Jult, Vorm 10 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Fr 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Auguſt 
4,50, per Dezember 4,62 ½, entfernte Termine 
4,67 ½ Käufer. 


Berlin, 28. Juli. Die Verhandlungen, 
welche ſeit längerer Zeit in der konſervativen 
Partei wegen Abänderung ihres Programms ge⸗ 
ſchwebt, ſind abgeſchloſſen worden, ohne daß eln 
wirkliches Reſultat erzielt iſt. Vorläufig wird 
kein neues Programm aufgeſtellt und auch von 
dem beabſichtigten allgemeinen Parteitage abge⸗ 
ſehen. 

Es iſt Thatſache, daß der Papſt dem preußi⸗ 
ſchen Geſandten Herrn von Schlözer bei ſeine m 


ö 27. Juli, Nachmittags. (Schlı ß⸗ Ausſcheiden aus dem diplomatischen Dienſt feine 


Paris 
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en 27. Juli. (Börsen ⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 


Faßzollfrei. Sehr feſt. Loko 5,95 Br. Baum⸗ 
wolle fell. . 

Wien, 27. Juli. Setreidemartt, 
zen per Herbſt 8,25 G., 8,28 B., per Früh⸗ 
jahr 8,60 G., 8,63 B. Roggen per Herbſt 
7,32 G., 7,35 B., per Frühjahr —,— G., 
—.— B. ais per Juli 5,10 G. 5,13 B., 
per Mai⸗Juni 1893 5,47 G., 5,50 B. — Hafer 
per Herbſt 5,86 G., 5,89 B. a 

Umſterdam, 27. Juli, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unverändert, per November 194,00. Roggen 
lolo geſchäftslos, do. auf Termine niedriger, per 
Oktober 159,00, per März 153,00. Rüböl 
lolo —— per Herbſt 24,25. 


erdam, 27. Juli Java⸗Kaſſee 
good ordinary 54,50, 
Amſterdam, 27. Juli, Nachmittags. 
Baucazinn 56,75 


Autwerpen, 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schlu 
u. B., per Juli —,— B., per Auguſt 133 


. F. Dimock rüſteten fie mit dem Noth. B., per September⸗Dezember 13 B. Feſt. 
moh⸗ „Warſchawski Dnevnik“ meldet, fanden am 16. 


Varig, 27. Juli, Nachmimags. 


Ordensauszeichnung verliehen; dieſelbe wird da⸗ 
mit erklärt, daß Herr von Schlözer bereits 
ſämmtliche hohen vatikaniſchen Orden beſitzt. 

Die Vermählung der Prinzeſſin Margarethe 
von Preußen mit dem Prinzen von Heſſen wird 
am 20. November im königlichen Schloſſe zu 
Berlin ſtattfinden. 

Berlin, 28. Juli. Nach einer hieſigen 
Blättern zugehenden Mittheilung hätte Caprivi bes 
reits geſtern Abend dem Kaiſer auf dem Wege von 
Spandau nach Potsdam über die Berliner Weltaus⸗ 
ſtellung Vortrag gehalten und dabei hervorgehoben 
daß die von den Bundesregierungen und den Judu⸗ 
ſtriellen erbetenen Aeuße rungen erſt zum kleinſten 
Theile vorlägen. Die Entſcheidung der Angelegen- 
heit müßte ſomit hinausgeſchoben werden. 

Potsdam, 28. Juli. Der Kaiſer iſt geſtern 
Abend um 10 Uhr hierſelbſt eingetroffen und von 
der Kaiſerin empfangen worden. 

Breslau, 28. Juli. Einem Privattelegramm 
der „Schleſ. Ztg.“ zufolge verlautet in ärztlichen 
Kreiſen Warſchaus, daß die aſiatiſche Cholera 
auch in Warſchau ſporadiſch aufgetreten ſei. In 
den letzten Tagen ſind vier Todesfälle konſtatirt. 

Wien, 28. Juli. Die „N. Fr. Pr.“ be⸗ 
ſpricht die Hinrichtungen in Sofia und dilligt 
die raſche Juſtiz vollſtändig, indem ſie ausführt, 
daß man es für einen Ausfluß der Furcht und 


25.1 
W. 15½ Schwäche gehalten haben würde, wenn Stam. 


bulow, wie man dies vielfach erwartete, hätte 
Gnade walten laſſen. Außerordentliche Umſtände 
erfordern außerordentliche Maßregeln und darin 
liege eine gewiſſe Rechtfertigung der Hinrichtung. 
Milde ſei zwar ſchön und erhaben, aber am un⸗ 
rechten Orte angewendet, wäre ſie eine Thorheit 
geweſen. 

Peſt, 28. Juli. Der Polizeihauptmaun 
Magyar hat ſich vergiftet, weil er an einer unheil⸗ 
baren Kraukbeit litt. 

Rom, 28. Juli. Wie es heißt, ſoll anläß- 
lich der Ankunft der fremden Geſchwader auch 
das italieniſche bedeutend verſtärkt werden. 

Cipriani und ſechs mitverurtheilte Anarcht⸗ 
ſten find heute im Zellengefängniß von Perouſa 
eingetroffen. 

Eine Durchſuchung der Zelle Cipriani's, 
welche angeblich auf Berichte der italieniſchen 
Geſandten in Berlin, London und Paris vorge⸗ 
nommen wurde, ſoll ergeben haben, daß der Ge⸗ 
fängnißwärter den Gefangenen einen Briefwechſel 
mit anarchiſtiſchen Führern geſtattet habe. Jus ⸗ 
beſondere ſollen in der Zelle Ciprianti's Briefe 
von Merlino und Malacoſta vorgefunden wor⸗ 
den ſein. 

London 28. Juli. Gladſtone iſt mit 
ſeiner Frau hier angekommen und mit begeiſterten 
Ovationen empfangen worden. 

Warſchau, 28. Juli. Wie der amtliche 


prächtigſten Verguügungsdampfer, welche den zucker (Schlußbericht) ruhig, 83%, loko 36,25. Juli in den Ortſchaften Siedlee und Styzowice 


Ozean je befahren haben. Sie hitte 500,000 
Doll. gekoſtet. 
Amerika nach Europa gefahren. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 28. Juli. 
peratur -+ 19° Reaumur. 
Millimeter. — Wind: OSO. 
Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko 


185—195, per Juli 189,00 bez., 
bis 179 bez. 


Mehr als einmal iſt fie von 400 Kilogramm per Juli 37,00, per 


per Juli⸗ 51,90, per Auguſt 52,00, per © 
Auguſt ——, per September⸗Oktober 18000 zember 25 per November⸗Februar 52, 


— Weißer Zucker ruhig, Nr. * 
Auguſt 
37,12½, ver September 37,25, per Oktober⸗ 
Januar 36,37 ½. 
Paris, 27. Juli. 
(Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
per November » Februar 23,75. 
Roggen ruhig, per Juli 16,10, per November⸗ 


Februar 16,10. Mehl beh., per Juli 


Rüdöl fett, per Juli 54,75, per Auguſt 


g 1000 Kilogramm loko 55,00, per tember⸗Dezember per 
168 i e e 182,00 nom., per Juli. Januar⸗April 56,75. Spiritus fell, per 


Auguſt 174 B, 173,50 G., per September⸗ bear 50, 


Oftober 167 00—166,50 bez. 


41,15, per Septem- 


nter 29 88. der Janner⸗Aptil 43,25. 


Dezember 43,75, per 


1000 Kilogramm loko pom⸗ — Wetter: Schöͤ 


de per, 
merſcher 148 bis 158 bez. 
ohne Handel. 


Winterrübſen per 1000 Kilogramm loko Ziegler 
b per Ju 


und unge Lieferung 200—209 bez. 
Winterraps per 1000 Kilogramm lolo 
und kurze Lieferung 195—214 bez. 

öl behauptet, per 100 Kilogramm loko 

obne Faß bei Kleinigkeiten 48,50 B., per Juli 
48,50 B., 2 e — 

eſter, per iter a ro⸗ 

zent ls 50 r 36,4 bez., per Juli 70er 845 

G., per Juli⸗Auguſt 70er 345 G., per 

Auguft » September 70er 34,5 


buntem Halstuch, kurzen Hoſen ꝛc. vielfach um⸗ 35,5 G. 


„ per Sep⸗ 
April⸗Mai 70er markt. 


u. 
„ 27. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Oamburger Firma Peimann. 
u. Ko.) ie good average Santos 
li 84,50, per September 84,75, per De⸗ 
zember 83,25. Ruhig. 
London, 27. Juli. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Trübe. 
London, 27. Juli. Shilt⸗Kupfer 
44/66, per 3 Monat 45/16. 
Vondon, 27. Juli. 96¾ Japazuder 
lolo 15,12, ſtetig. — Rübeurohzucker 
loto 12,75, rubig. Centrifugal Cuba —.—. 
27. Juli, Nachmittags. Getreide ⸗ 
Feſt zu vollen Preiſen, alle Artitel be⸗ 
hauptet. 


zwei Dynamit -⸗Exploſtonen ftatt, welche ſich gegen 
höhere Bergwerksbeamte der Bergwerksgeſellſchaft 
des Grafen Renard richteten. Die Dynamit⸗ 


Getreide markt. Patronen platzten unter den Fenſtern der Privat ⸗ 

Juli wohnung des Direktors und des Kaſſirers, ohne 
Wetter Schön. Ten 22,70, per Auguſt 22,80, per September⸗Dezem⸗ 
Barometer 771 [ber 23,40, 


beſonderen Schaden anzurichten. Die Thäter 
ſind unbekannt. 
Newgork, 28. Juli. Aus Carracas wird 


eptember-De- depeſchirt, daß der Kongreß einberufen worden ſei. 
Den revolutionären Mitgliedern find Übereinſtim⸗ 


mende Briefe zugeſtellt worden, welche ihnen die 
Rücktehr zur Stadt ermöglichen. — Die erregte 
und erbitterte Menge hat den Markt vollſtän dig 
eingeüſchert. Die Preſſe verlangt unentgeltliche 
Austheilung von Mehl. 

Pittsburg, 28. Juli. Bei dem verhafteten 
Anarchiſten Bauer, einem Freunde des Atten⸗ 
täters gegen den Direktor Frick, wurde ein Ver⸗ 
zeichniß von 70 amerikaniſchen Millionären ge⸗ 
funden und man glaubt aus dieſem Umſtaude 


folgern zu können, daß gegen dieſe Millionäre 


Attentate geplaut geweſen. Außer dem Attentäter 
wurden noch die Anarchiſten Bergmann, Bauer 
und Knold verhaftet. Der Sitz des Komplottes 
ſoll Newport geweſen fein. 


— nen 
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. 


